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verwendet. Das neu einzuführende 28-Centimeter-Schnell-
feuergeschütz soll zum erstenmale an Bord der in
diesem Jahr auf den Stapel zu legenden Linienschiffe der
verbesserten „Wittelsbach"-Klasse aufgestellt werden.
Die weiteren Neubauten der deutsehen Sehlachtflotte werden

mithin abermals einen erheblich gesteigerten
Gefechtswert aufweisen. Für jedes neue Linienschiff sind

je vier dieser Geschütze als Hanptarmierung in Aussicht

genommen, die zu je zwei in gepanzerten Drehtürmen
eingebaut werden.

Deutschland. Die deutschen Geschützlieferungen

für England. Der Fabrikant Ehr-
hardt, der ausser seinen Etablissements in Düsseldorf
anch ein industrielles Werk zu Zella im Herzogtum
Sachsen-Gotha besitzt, schrieb der „Gothaer Ztg." auf
die von ihr gebrachte Mitteilung, dass die Firma Krupp
wieder Waffenlieferungen für England übernehmen wolle,
weil er nach wie vor Waffen nach Eugland abgehen
lasse: „Er habe, seitdem das Auswärtige Amt einen
darauf bezüglichen Wunsch zu erkennen gegeben habe,
kein Slück mehr an England geliefert, um so mehr als
die Agitation in England selbst gegen unsere Lieferungen
eine ganz ungeheure sei. Es schwebten jedoch ernste

Verhandlungen, dieselben Geschütze in England zu fa-
bricieren, gleiche Verhandlungen schwebten mit anderen

Staaten, so dass man in Zukunft nicht mehr nötig haben

werde, sich um die unuützen und unverständlichen
Agitationen zu kümmern, die erhoben würdeu, wenn man
sich aus einem uns befreundeten Staate etwas Arbeit
heranhole."

Frankreich.' Schleifung französischer
Festungen. Der französische Kriegsminister hat zwei
Vorlagen betreffend die Schleifung von Festungen
eingebracht. Hievon bezieht sich die eine auf die neue
Rangordnung der französischen und algerischen '

Küstenfestungen, die andere auf die eigentliche Entfestigung.
Geschleift werden die Festungswerke von Gravelines bei

Lorient, La Rochelle, Rochefort, St. Malo, Cette am
Mittelmeer mit Ausnahme des Richelieu-Forts und Vizz'a-

vona auf Korsika. Es handelt sich, nebenbei bemerkt,
hauptsächlich um die alten, dem Verkehr schon lange
hinderlichen Stadtumwallnngeu. Die beiden Vorlagen
wurden an die Armee-Kommission verwiesen.

Italien. Das neue italienische Feldgeschütz.

Im Polygon Neptun bei Rom fand die
Inspizierung einer mit sechs Schnellfeuergeschützen
ausgerüsteten Batterie durch den König statt und war die

Manövrierfähigkeit, sowie die erzielten Schiessresultate
ausserordentlich befriedigend. Die sechs Geschütze sind
nicht gleichartig und differieren in einzelnen
Konstruktionsteilen. Sie haben ein Kaliber von 75 Millimetern,
jedoch zwei Arten der Hebe- und Richtvorrichtungen.
Die Geschosse sind 6,7 Kilogramm schwer, die

Anfangsgeschwindigkeit 500 Meter, Tragweite 7000 Meter;
Gewicht des Geschützrohres 350 Kilogramm; das ganze
Geschütz samt Protze 1700 Kilogramm. Das Geschütz
nnd dessen Bestandteile werden nur in Italien erzeugt:
die Geschützrohre aus Stahl in Turin, die Verschlüssele.

Bestandteile in Terni nnd erfolgt die Montiernng in
den Militär-Arsenalen von Genua und Neapel. Die
Projektile kommen von der Unternehmung Glisenti in Brescia,

die Adjustierung der Geschosse erfolgt in Turin und
in Torre Annunciata. Mit Ende 1902 werden alle 90

Batterien mit den neuen Schnellteuergeschützen ausgerüstet

sein. — Das neue Geschütz ist bekanntlich eiue

italienische Erfindung nnd wird auch in Italien erzengt.
(„L'Esercito. **)

Schweden. Die einjährige Präsenzdienstzeit
in Schweden. Der schwedische Kriegsminister

Crusebjörn erklärte jüngst im Stockholmer Parlament

zur Militärvorlage, die vorgeschlagene einjährige Dienstzeit

genüge für eine vollständige Ausbildung des
Soldaten. Die neunzigtägige Übungszeit, wie sie gegenwärtig

für die Militärpflichtigen bestehe, wäre aber ganz
unzureichend, über die neue Reform ist zu erwähnen,
dass eine Übergangszeit von zwölf Jahren in Aussicht
genommen wird, und das Kriegsministerium berechnet,
dass das ordentliche jährliche Budget dieses Ministeriums
nach Ablauf der Übergangszeit etwa 50 Millionen Mark
oder etwa 14 Millionen Mark mehr als im laufenden
Jahre betragen werde. Dazu kommen die ausserordentlichen

Ausgaben, deren wichtigste sind: neue Kasernenbauten

50 Millionen Mark, Artilleriematerial gegen 16

Millionen, Anschaffung von 150,000 Gewehren gegen 10
Millionen Mark, alles auf die ganze Übergangszeit
verteilt. Infolge der neuen Steuern, die im Gefolge der
Militärreform erscheinen, würden, die Annahme vorausgesetzt,

künftig in Schwelen 36 Mark Steuern auf den

Kopf der Bevölkerung entfallen, was vielfach für eine

unerschwingliche Steuerlast gehalten wird. In anderen
Ländern kommen, ungefähr berechnet, auf deD Kopf:
Deutschland 77 Mark, Frankreich 74 Mark, England
74 Mark, Belgien 54 Mark, Norwegen 47 Mark, Dänemark

36 Mark.

Südafrikanischer Krieg. Der Verlauf des Boerenkrieges
gibt dem Newyorker „Army and Navy Journal"
Gelegenheit zu eingehenden Betrachtungen über die Vorzüge

geschulter, stehender Heere gegenüber dem

Milizsystem. Das Blatt erinnert an den amerikanischen

Bürgerkrieg, während welchem eine halbe Million
Menschenleben verloren gingen und fünf Milliarden
Dollars seitens der Union aufgewendet wurden, ohne
dass es gelungen wäre, den Süden völlig zn Boden zu
werfen. Der Krieg endete hauptsächlich nur in Folge
allgemeiner Erschöpfung. Die „Ersparnisse", welche
die Unionsstaaten dadurch zu erzielen trachteten, dass

sie Milizen, statt eines stehenden Heeres unterhielten,
seien also jedenfalls nicht gross gewesen. Hätten die
Boeren nach der ersten Niederlage der Engländer
geschulte Truppen gehabt, um die Verfolgung wirksam
aufzunehmen, so wäre die schon demoralisierte
grossbritannischen Armee vernichtet und ihre Reste gezwungen
worden, eilig in See zu gehen. Am allerempfindlichsten
habe sich aber im Boerenkriege der Mangel an einer
geschulten Ingenieurtrnppe fühlbar gemacht. Alle
Brücken, Strassen und Tunnels wnrden immer nnr halb
zerstört, so dass ihre Wiederherstellung meist nnr wenig
Zeit und Mühe in Anspruch nahm. Wäre z. B. der
Tunnel bei Laings - Neck gänzlich gesprengt worden,
anstatt dass man sich damit begnügte, ein paar
Felsstücke auf die Schienen zu werfen, so wäre die kürzeste

Vormarschlinie, über welche der Feind verfügte, danernd
unterbrochen gewesen. Wenn die Boeren ihr Land
verlieren, so geschehe es nur, weil sie in keiner Weise
militärisch vorbereitet waren.

Verschiedenes,

— Ein Ausspruch Blumenthals. Die Leipziger „lllustr.
Zeitnug" teilt in ihrer letzten Nnmmer den folgenden,
weniger bekannten Ausspruch des preussischen
Generalfeldmarschalls Grafen Blumenthal mit: „Der überspannte
Wert, der jetzt albgemein auf das Wissen gelegt wird,
ist eiu grosses Hemmnis für das Können. Es ist daher
anch nicht zu verwundern, wenn einmal im Kriege ein
Truppenführer den Wald vor Bäumen nicht sieht. Graf
Blumenthal, Generalfeldmarschall."
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